
  Das Gr¿ne Bandé 

é und die 

vielfältige Natur 

des Nordens 



  Das Gr¿ne Bandé 

é verdankt seine Existenz dem 

sogenannten Todesstreifen der 

Sperranlagen der DDR-Grenze,  

genauer: dem Streifen zwischen 

Grenzlinie und Kolonnenweg. 

 

Dieser Streifen wurde von Gehölz 

freigehalten und durfte nicht  

betreten werden.  

 

Davon profitierte eine Reihe  

seltener Arten. 



  Das Gr¿ne Bandé 

Entsprechend seines  

Ursprungs besteht das 

Grüne Band zum 

größten Teil aus Heide, 

Trockenrasen und  

ähnlichen Offenland- 

Lebensräumen. 

 

Von der Elbe bis zur 

Donau stellt es für die 

Arten solcher Lebens- 

räume den größten 

zusammenhängenden 

Wanderkorridor 

Mitteleuropas dar. 

 

Nördlich der Elbe  

ist (fast) alles andersé 

Braunkehlchen 

Saxicola rubetra 

Zauneidechse 

Lacerta agilis 

Rote Röhrenspinne 

Eresus kollari 



Die Eiszeit: 

Der Anfang von allem 

 

Inlandeis der 

Weichselzeit 

Urstromtal 

Sander 

Endmoräne 



Die Eiszeit: 

Der Anfang von allem 

 

Inlandeis der 

Weichselzeit 

Lübecker 

Eisstausee 

Sander 

Endmoräne 

Schmelz- 

wasser- 

rinne  

der 

Stecknitz  

und 

Delvenau 

Elbaue 

Jungmoräne 

Altmoräne 



Die Elbe: 

Auen und Steilhänge 

 

Die Elbaue bei Boizenburg, von Norden vom Aussichtspunkt Elvkieker bei Vier gesehen 



Die Elbe: 

Auen und Steilhänge 

 

Schwarzstorch 

Ciconia nigra 

Weißstorch 

Ciconia ciconia 

Binnendüne bei Gothmann 

Flaches, weites Schwemmland 



Elbe- 

Spitzklette 

Xanthium  

albinum 

Sandwegerich 

Plantago arenaria 

Offene Sandbänke 

Filzige Pestwurz 

Petasites spurius 

Wiesenalant 

Inula brittanica 

Die Elbe: 

Auen und Steilhänge 

 



Die Elbe: 

Auen und Steilhänge 

 

Eisgang auf der Elbe 

Der Elbeknick am Steilhang Vier 

Silberweiden Salix alba, 

von Treibeis eingedrückt 

Elbesteilhang 

Vier 



Die Elbe: 

Auen und Steilhänge 

 

Elbesteilhang 

Vier 

Frischer  

Hangabbruch 

Unterspülte 

Baumwurzeln 
Rippelmarken vom 

letzten Hochwasser 


